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Erneuerbare Energie
aus Töss, Jona und Aabach

Chronik dreier noch in Betrieb stehender Kleinkraftwerke

Die drei Wasserkraftwerke Sennhof. Pilgersteg und Oberaathal wurden in der Zeit zwischen 1860q 1875
erstellt und nicht mehr mit einem Wasserrad. sondern mit einer Turbine bestückt. Kurz nach der Jahrhun-
dertwende erfolgte beim ersten dieser Kraftwerke die Umstellung von der rein mechanischen Kraftüber-
tragung mit Wellen-. Seil- und Riemenantriebcn zur Übertragung auf elektrischem Wege (Stromproduk-
tion). Etwa zur gleichen Zeit entstanden die ersten Grosskraftwerke und Hochspannungsleitungen. mit der
Möglichkeit. den Strom über grosse Distanzen, in ausreichender Menge und zu günstigen Konditionen
abzugeben. Zahlten sich bis dahin die in Kleinkraftwerke investierten Mittel meistens aus. so traf dies da-
nach nicht mehr in gleichem Masse zu. Ohne ein über die reine Kosten-Nutzen-Rechung hinausgehendes
Engagement ihrer Besitzer wäre wohl heute keines der drei Wasserkraftwerke mehr in Betrieb. Als Ener—
gielieferanten und bedeutende Zeugen der Industriegeschichte verdienen sie auch in Zukunft ein gleiches
Engagement aller Beteiligten.
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Kraftwerk der Oberen Spinnerei Kollbrnnn: das älteste am Ioss—(‚ewerln'kanal noch III Bum/J .sttlnndc Wasser/urtltuulx. Altes und Nuns
stehen hier « in seln‘iner Eintracht» nehetteinander (Bild R. Mosmmnn. 20(1)).



Die Töss liegt in einem grossen Schot—
terbett. welches einen erheblichen Teil des
Flusswassers versickern lässt. Fehlende
Niederschläge führen bald einmal zum
Austrocknen des Flussbettes. Erst ein-
gangs der Gemeinde Turbenthal steht eine
für die Kraftnutzung ausreichende Menge
Wasser zur Verfügung. Hier befand sich
denn auch der Anfang des in der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts erbauten Töss-
Gewerbekanals. Entlang diesem Kanal hat
die intensivste Wassernutzung der Töss auf
ihrer ganzen Länge stattgefunden. Zu den
ersten Fabrikanten, die es der Wasserkraft
wegen ins Tösstal zog. gehörte Johann Ja—
kob Bühler. Die von ihm erstellte Spinne-
rei in Turbenthal existierte von 1817 bis
1836. Mit dem Land für den Bau der näch-
sten beiden Spinnereien in Kollbrunn
(1831/32 und 1835) kaufte J. J. Bühler auch
das damals noch praktisch unbesiedelte
Land «zur Mühlau» im Sennhof.

Im Jahr 1.859 kam es zur Aufteilung des
Erbes von J. J. Bühler an seine Nachfolger.
In den Besitz von Eduard Bühler & C0. ge-
langte die Untere Spinnerei Kollbrunn, die
heute zur Lorze AG gehört. Eigentümerin
der Oberen Spinnerei Kollbrunn und der
Landreserve im Sennhof wurde das Unter-
nehmen Johann Heinrich Bühler & Söhne.
Mit dem Bau der Fabrik- und Wasserwerk-
anlage Sennhof wurde noch während oder
unmittelbar nach der Firmenaufteilung
begonnen; bereits im Jahr 1860 erfolgte die
Inbetriebnahme. In Anbetracht der auf-
wendigen Erschliessung mit Über— und
Unterq uerung der Töss für Zufahrtsstras-
se und Gewerbekanal erstaunt die nur
rund zweijährige Bauzeit.

Drahtseil— Transmission vom Wasserwerk Linsendml
34 kann! (H. Biih/erAG. um 1885).

700 Meter lange
Drahtseil-Transmission

Schon bald genügte die aus einer Turbi-
ne gewonnene Antriebskraft, im Mittel um
die 130 Pferdestärken (PS). für den Be—
trieb des offenbar stetig gewachsenen Ma—
schinenparks nicht mehr. Im Jahr 1864 er—
hielt die Firma J.H. Bühler & Söhne das
Recht. den Oewerbekanal zu verlängern.
gegenüber seiner bisherigen Einlaufstelle
in die Töss ein Kraftwerk zu errichten und
die Antriebskraft mittels Drahtseil—Trans-
mission nach dem Sennhof zu übertragen.
In den folgenden drei Jahren wurde das
Bauvorhaben ausgeführt; rund 100 PS be-
trug im Mittel die im Kraftwerk Linsen-
thal von einer Turbine erzeugte Antriebs-
kraft. Deren Übertragung zum Sennhof
erforderte eine 700 Meter lange. auf vier
Pfeilern abgestützte Drahtseil-Transmis—
sion. Ein insgesamt enormer Aufwand im
Vergleich zur Erzeugung derselben Kraft
mit einem Verbrennungsmotor neuester
Technik. Wird noch der ungleich höhere
Wartungsaufwand mitberücksichtigt. so
kam die Kraftgewinnung von damals ge-
genüber heute um ein Vielfaches teurer zu
stehen. Es ist daher verständlich. dass die
Fabrikanten J. H. Bühler & Söhne alles
daran setzten. ihre drei Wasserwerke mit
grösstmöglichem Kraftgewinn zu betrei—
ben. In einem an den Kanton gerichteten
Schreiben beklagten sie sich über die 1891
erfolgte Wasserentnahme der Stadt Win—
terthur «oberhalb der Hörnsäge»; um die
300 Sekundenliter hätten sie damit verlo—
ren. und das für «Spühl—. Bad— und andere
Zwecke».

zur rund 700 Meter ei-irfernten Spinnerei Sennhof; links die

Die erste Töss-Wasserfassung für die
Obere Spinnerei Kollbrunn bestand. Wie
einem Expertenbericht von 1845 zu ein.
nehmen ist. aus einem Wehr mit 8 Zoll
hohen Schwellbrettern, die an beiden
Uferstellen. dem Wasseraufkommen cm.
sprechend. von Hand gesetzt wurden. Die
jetzige Wasserentnahme erfolgt über ein
automatisch regulierles Wehr. und das
schon seit 1941. Das im Schöntal gefasste
Wasser wird unterhalb des aul’gehobenen.
gleichnamigen Kraftwerks in den Gewer-
bekanal eingeleitet und versorgt die von
J. J. Bühler und seinen Nachfolgern erbau-
ten Kraftwerke: Obere und Untere Spin-
nerei Kollbrunn. Spinnerei Sennhof und
Linsenthal. Es sind dies heute noch die
einzigen am Töss—(icwerbekanal in Be-
trieb stehenden Werke. Zusammen mitder
Wasserfassung Schöntal bilden sie eine
Einheit. die seit Bestehen schon verschie-
denste Änderungen erfahren hat — beson-
ders nach der Hochwasserkatastrophe von
1876 —. die aber in der (_irunddisposition
nahezu gleich geblieben ist. Um die 3.5.
Mio. Kilowattstunden (kWh) werden im
Jahresmittel von den vier Kraftwerken
produziert. und es ist zu hoffen. dass diese
äusserst wertvolle Energie auch in Zu-
kunft zur Verfügung steht.

Rund zwei Jahrzehnte vor Aufnahme
der Stromproduktion im Kraftwerk Sennw
hof wurden ein erster Turhincnwechscl
und die Erweiterung des Zulaul‘kanals zu
einem Weiher vorgenommen. beides aus-
geführt in den Jahren 1882/83. Mittels
verbesserter Schluckl‘ähigkeit der neuen
Turbine liess sich bei grosscm Wasserauf-
kommen eine höhere Spitzenleistung er—

Töss und rechts der (flavor/H"



Ära/merk .S'wmlmfnm'h der L‚.-’mri'isnmg aufSri-(mipmdnktion: l’urne der Generator; dann die Dan:p_ƒinuschinc mit Riemer:(i'mismisxn'on am! hin-
m- der min/m Mmren'j‘fjmmg die Zur/nur (H. Milder/1G. um [910).

zielen und mil dem vergrosserten Stau-
x'olumen im Zulaufkanal eine gezielter auf
den Bedarf ausgerichtete Kraftgewin-
nung. Zur Zeit dieser Ausbauten lag die
(ieschiiftsführung bei den drei Söhnen des
1866 verstorbenen Johann Heinrich Büh-
ler. Nach dem 'l‘od von Adolf und ("arl
Bühler führte ab 1897 der überlebende
Hermann Bühler-Weber mit seinem Sohn
dasGeschiift unter dem Namen Hermann
Bühler dt (‘o. weiter. Noch heute. nach
dem Wirken von über sechs Generationen
der l’amilie Bühler. tragt die Firma diesen
Namen: geändert hat lediglich die Ge—
schaftsform (AG seit 1931 ).

Stromproduktion und Weiteraushau

liin Grund für die vergleichsweise frü—
he. in den Jahren 1906/07 erfolgte Umrü-
stung der Kraftwerksanlagen Sennhof und
Linsenthal auf Stromproduktion. mit
gleichzeitigem Ersatz der 'lurbinen. war
wohl die Ablösung der aufwendigen
Drahtseil-'li'ansmission durch eine Kraft—
übertragung auf elektrischem Wege mit-
tels Freileitung. lm Sennhof kam eine von
der Firma Rieter gelieferte Francis-'1111'-
bine zum Einsatz: deren Leistung betrug
rund 300 PS bei einer Wassermenge von
2700 Sekundcnlitcr und einem Gefälle
von 10.7 Meter. Angetrieben wurde damit
ein Wechselstrom-(ienerator der Firma
Brown Boveri. ausgelegt für eine Leistung
Von 200 Kilowatt (kW). Nicht mehr fest-
stellen liisst sich. ob die Dampfmaschine

zur selben Zeit in Betrieb genommen wur-
de.

Auf die vom Kantonalen Wasseringe-
nieur gestellte Frage. «ob allfällig ausfal-
lendes Wasser in den letzten Jahren durch
Dampf ersetzt werden musste». ist in der
Stellungnahme der Fabrikanten aus dem
Jahre 1897 nichts vermerkt. Offensichtlich
stand bis dahin im Sennhof noch keine
Dampfkraft als Ersatz für ungenügende
Wasserkraft zur Verfügung. Ein nächster
Ausbau erfolgte 1935 mil dem Einsatz ei-
ner zweiten. von der Firma Escher Wyss
hergestellten Francis—Turbine: bei vollem
Weiher liess sich damit die gesamte Turbi-
nenleistung um etwa 170 PS auf rund 470
PS steigern. Dank reichlich bemessener
Betriebsreserve erbrachte auch der Gene-
rator diese Mehrleistung. Noch heute ste-
hen die gleichen Maschinen im Einsatz.

Nutzung von Abgas-
und Kühlwasser-Abwärme

Mit der Abwertung des Schweizer
Frankens im September 1936 erholte sich
die Konjunktur nach den vorangegangen
Krisenjahren. von denen auch der Textil-
betrieb H. Bühler AG stark betroffen war.
Nun liess sich im Export wieder Geld ver-
dienen. und damit konnte man aufgescho-
bene lmrestitionen tätigen. Ein erhebli»
cher Teil der Mittel verwendete die Firma
für die Modernisierung der Wasserkraft-
anlagen. Die grössten Kosten verursachte
das Kraftwerk Linsenthal mit dem Bau ei-

nes vollständig neu ausgerüsteten Maschi-
nenhauses. Die sich bis ins Jahr 1944 er—
streckenden Aus— und Umbauten führten
im Kraftwerk Sennhof zu keinen grundle-
genden Veränderungen. In jener Zeit dürf-
te die «Ausmusterung» der Dampfmaschi-
ne stattgefunden haben. Genaueres ist
nicht bekannt: bestimmt aber passierte
dies spätestens im Jahre 1947 mit der ln-
stallation eines Sulzer-Sechszylinder-Dic-
selmotors und eines Generators von
Brown Boveri. Beide Maschinen standen
andernorts schon rund zwanzig Jahre in
Betrieb. Viel investiert wurde in die aus-
giebige Nutzung der Kühlwasser— und Ab-
gas-Abwärme. zur damaligen Zeit noch
ein Projekt mit Pioniercharakter. Ersteller
dieser Anlage war die Firma Sulzer: die
daraus gewonnene Wärme diente der
Warmwasseraulbereitung und zu Heiz-
zwecken. Die vom Dieselmotor erzeugte
Leistung betrug um die 800 PS. diejenige
des Generators um die 450 kW. Zusam-
men mit dem aus der Wasserkraft gewon-
nenen Strom reichte dies wohl damals für
den Betrieb der ganzen Fabrik aus.

Im Jahr 1965 wurde der Sennhof zum
Produktionszentrum der Spinnerei H.
Bühler AG. Die Obere Spinnerei Koll-
brunn diente noch als Lagerhaus. Anfang
der 80er Jahre entstand im Sennhof ein
neuer Produktionstrakt. Dieser ersetzte
ein Drittel der bisherigen Fabrik und er-
hielt eine vollständig neue Rieter-Ring-
spinnerei mit rund 25000 Spindeln. An-
fang der 90er Jahre wurden auch in die 'JJ 'J
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Der im Kraftwerk .S’emtlmf'1985 stillgelegte Sttlzer-Dieselmotor mit Generator; im Hintergrund
.. ' u. I. .l „J

der Generator des Wasserwerks (R. Mosinmmz, 2005).
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Kammradreparamr im Kraftwerk Pilgersteg um 1892, ausgefii/Irt durch Angestellte der Firma
Hess um! der lIersteller/irtm1 Egli A" Huber (Ti-0.1' Hesco).

Sanierung der drei Wasserkraftanlagen
um die 2.5 Millionen Franken investiert:
das Bundesamt für Energiewirtschaft un-
terstützte das Vorhaben mit 130000 Fran—
ken. Die Firma H. Bühler AG ist heute
noch eine der wenigen produzierenden
Spinnereien in der Schweiz. Zusammen
mit ihrem 1995 gegründeten Tochterbe-
trieb in Amerika bietet sie hochwertige
Qualitätsgarne verschiedenster Zusam-
mensetzung an. Diese werden auf modern—
sten Maschinen hergestellt und an Webe-
reien. Strickereien. Wirkereien und
Zwirnereien zur Weiterbearbeitung gelie-
fert. Den Stromverbrauch des energiein—
tensiven Produktionsprozesses vermögen

36 die drei Kleinkraftwerke längst nicht mehr

zu decken. einen Anteil von rund 8 Pro-
zent liefern sie aber immer noch. Um die
2.5 Mio. kWh sind es im Jahr. wovon knapp
die Hälfte im Kraftwerk Sennhof produ-
ziert wird.

Kraftwerk Pilgersteg an der Jona

Um die Wasserkraftnutzung an der
Jona zwischen dem Hinteren und dem
Vorderen Pilgersteg. oder dem Flussver-
lauf entsprechend von der Jonabrücke bis
zum Wasserfall im Hohllauf. wurde vorerst
einmal heftig gestritten. Die beiden Kon—
trahenten waren der Mühlemacher Hein-
rich Egli. Tann-Dürnten. und Johannes
Wolfensperger. Besitzer der Textilfabrik

im Hinteren Pilgersteg. Die Initiative tu;
den Erwerb des Wasserrechtes. das ihm im
Jahr 1857 auch zugesprochen wurdegin:
von Heinrich Egli aus. Voraussetzung tni
die Realisierung seines Vorhabens nai-
aber das Wasserdurchleitungsrecht hein:
Vorderen Pilgersteg. und dieses Land ge-
hörte Johannes Wolfenspergcr. Dessen
privatrechtliche Einsprache gegen die au‘,
Heinrich Egli erteilte Konzession heim
Bezirksgericht Hinwil wurde im Jahr Iss]
abgewiesen. Mehr (ilück brachte ihm das
1863 erneut an den Regierungsrat gestellte
Wasserrechtsbcgehren. Aber auch dieses

Projekt kam nicht zur Ausführung.
1m Jahr 1873 erwarb Rudolf lless die

freigewordene l’alnikgebäude im Him-c-
ren Pilgersteg «mit (irund und Boden“.
eingeschlossen die Wasserrechte. Er
brauchte für seine gut laufende Fabrika-
tion von Beschlägen aller Art mehr Plan/_
und diesen konnte er am vorherigen Da-
mizil «in der Mühle» zu Iidikon. Dümten
(1863 bis 1873) nicht beschaffen. Kim
nach der Betriebsverlegung wurde im Var-
deren Pilgersteg der Bau einer Drahtzie-
herei. einer Nagelfabrik und einer Wasser-
kraftz-mlage im llohllauf in Angrit'l
genommen. Schon zwei Jahre später. 18'5.
konnte Rudolf l-lcss die ersten maschinell
gefertigten Nägel ausliefern. Angetrieben
wurden die Maschinen von einer (iirarti-
turbine mit einer mittleren Leistung ran
rund 130 PS. Das Wehr stand an der glei-
chen Stelle wie die heutige Staumauerm
war aus Holz gebaut und mehrere Meter
hoch. 1878 wurde es durch ein I lochwasser
zerstört und deshalb 170 Meter jonaauf—
wärts verlegt. (‘ienau wie noch heute nur-
de das Wasser über den Felsschacht von
rund 30 Metern Höhe in einem metrigen
Druckrobr auf die 'l‘urbine geleitet. lin
Felsschacht Llntci‘geln'acht war damals
auch die KraftübertragungswelIe mit den
aufS Stufen verteilten Kammrädern. Lett-
tere dienten der Kraft-lhnlenkung um
der vertikal verlaufenden l'tbertragungs—
welle auf die horizontal in die Werkstätten
geführten ’li'ansmissionswellen. Eine
wechselseitig über mehrere Zwischenhä—
den geführte Treppe im Felsschacht diente
als Zugang zum 'l‘urbinenhaus. einem ans-
serst einfachen Gebäude in Holzkonstruk—
tion. Lieferant der mechanischen Ausrü-
stung für das Wasserkraftwerk mil
zugehöriger Kraftübertragung war die Fir-
ma Egli & Huber. Der Mühlemacher in
Tann-Dürntcn hatte sich auf den zukunfts—
trächtigeren Turbinenbau verlegt. Die dar-
aus entstandene Nachfolgctirimi Amrein
wurde zum weitherum bekannten Unter-
nehmen im '1`urhincn- und Maschinenbau.

Der Naglerei. insbesondere der Schuh-
nagelfabrikation. wurde von der Leitung
der Firma Hess stets besondere Aufmerk-
samkeit geschenkt. Die Maschinen dazu
stammten meist aus eigener Konstruktion
und wurden vielfach auch in der eigenen
Werkstätte hergestellt. Dies zahlte sich
aus: namentlich bei den Sehuhnägeln stieg:
die Nachfrage während des Ersten Welt-



kriegs im ln- und Ausland markant an. Die
dadurch gewonnenen Mittel ermöglichten
die fiillig gewordene Erneuerung des Was-
serkraftwerkes im Vorderen l’ilgersteg.
Beantragt wurden im (iesuch vom August
1918 die Iirstellung eines Stauweihers mit
einem l’assungsvermögen von 43000 Ku~
hikmetern (m ‘).der Ersatz der alten'l'urbi-
nen- und Kraftübertragungsanlage und
die damit verbundene Neuerstellung des
N'lasehinenhauses in Massivbauweise. Mit
zwei von 180 l’S starken Francisturbinen
angetriebenen (leneratoren wollte man in
Zukunft die Leistung auf elektrischem
Wege in die Werkstätten übertragen.

Neue Projektidee

(ieradczu aktuell mutet das kurz dar-
auf von der Kantonalen Baudirektion an
das Schweizerische Volkswirtschaftsde-
partement gerichtete Schreiben an. Darin
wird die l’ragc gestellt. ob nicht das Kraft-
werk im Vorderen l’ilgersteg zur Deckung
von Spitzen in der Beleuchtungszeit zum
Beispiel durch das l".|ektrizitatswerk der
(iemeinde Rüti verwendet werden könn-
te. Diese ()ption ergab sich durch das
gleichzeitig vonder Maschinenfaln'ik Rüti
eingereichte Begehren. unterhalb des
llohllaufs einen Stauweiher von 200000
m“ Inhall zu erstellen. Die auf Spitzenzei—
ten beschränkte Wasserabgabe hatte
durch die Weiheranlagen im Iiin- und Aus-
lauf ohne grosse Beeinträchtigung der
weiter unten liegenden Kraftwerkbetrei-
her realisiert werden können Es wurde
eine Spitzenkraft von gegen 1000 PS. er-
zeugt von einer einzigen 'l‘urbine. in Be-
tracht gezogen.

Zur /'\usführung kam dann aber das ur—
sprünglich eingereichte Begehren mit eini-
gen Anpassungen. zusammengefasst in der
definitiven (ienehmigung vom April 191‘).
In Zweifel gezogen wurde vor allem die
l-"estigkeit des l’elsens zur Abstützung der
Bogemnauer: man entschied sich daher für
eine Schwergewichtsmauer. Deren Höhe
wurde für ein nutzbares Fassungsvermö-
gen des Weihers von 57000 m" festgelegt.
Schwierig gestaltete sich der Bau des Mafl
schinenhauses über die eigens dazu er-
stellte 'li'ansportrampc. mit welcher die
etwa 40 Meter l löhcndifferenz ins .lonato-
bel überwunden wurden. Die Firma Hess
& (h. setzte alles daran. die störungsanfal-
lige Wasserkraftanlage möglichst rasch
und kostengünstig zu ersetzen. Anfang
April 1920 war es dann so weit: Stufenwei-
se wurde der Weiher gefüllt. und die bei-
den Francis 'l‘urhincn wurden in Betrieb
genommen. Deren Hersteller war die Fir-
ma Amrein. und die damit angetriebenen
(ieneratoren stammten von der Maschi-
nenfabrik ()erlikon. Die Firma Hess 6'; (fo.
konnte nun in Zeiten normaler Wasser-
stande ihren Bedarf an elektrischem
Strom aus eigener Produktion decken.

Unmittelbar nach Inbetriebnahme des
neuen Kraftwerkes im Vorderen Pilger—
steg wurde auch dasjenige im Hinteren

Bai(stelle)ziiismllmion im Jonambelji'ir die [Erstellung des Muse/1inenhauses in den Jahren [9
bis [920 ( Trox I lesen ).

""""""

Bau der gut 16 Meier hohen Staumauer
lO/öI bis 1920 (Trat Hexen).

. _- _g.. >

Mum'lzim'n/mus nach erfolgter lnberrielma/nne der beiden 'liirbine-Generaior-Gruppen im Jahr

[93!) (Trox Hexen).

l’ilgersteg umfassend saniert. Die erhöhte

Einstauung durch den vorderen Weiher
und die in die .lahre gekommene Girard-
Turbine waren die Gründe für deren Er-
satz durch eine Francis-Turbine. Am 25.
August 1939 kam es zur grossen Hochwas-
serkatastrophe im Zürcher Oberland. Die
.lona schwoll zum reissenden Fluss an. lm

mit einer Kronen/(inge von 35 Metern in den Jahren

a; uh;

Hinteren Pilgersteg verschwand ein rund
50 Meter langes Stück der Uferböschung
mitsamt einem Schopf und den darin gela-
gerten 25'l‘onnen Bandeisen in den Fluten.
Noch viele Tage danach. wird berichtet.
hatten Arbeiter der Firma Hess im .lonato-
bel nach dem wertvollen Rohmaterial ge-
sucht. Der Stauweiher im Vorderen Pilger-

[8
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Weiber/(aidseliaft an Ol'Jeraatltal um [9.21) (Plagiat/nahme Mine/1101:6173 an der unteren Bildrandmitte der zur angrenzenden l’abri/ç .S'eliellenlh'r.’
gehörende Weiher. anseltliessend der lvl’eilterji'ir die arsprt'inglielt mn J. Wegmann gebaute Obere Spinnerei mit dem links. längs zum ’litl xiv/W-
den FalN‘ikgebt't'ade. In der oberen Bildmitte der für die Fabrik Tltalwies (1825 bis 18-16) erstellte Weiber, genutzt ab [85/ mu .S'pnnierkiinig Kalt."

steg wurde bis zur Hälfte mit Kies und
Schutt gefüllt. Die Beseitigung der Hoch—
wasserschäden erforderte erhebliche Mit—
tel und das kurz vor Beginn des Zweiten
Weltkrieges. in einer ohnehin angespann-
ten Zeit also.

1m Jahr 1948 stellte die Firma Hess
erstmals Lüftungsauslässe her: 1962 er-
richtete sie für diesen weiteren Produk-
tionszweig einen Neubau. Die Sparte Lüf-
tungstechnik lief unter dem Namen
Hesco: den Eisenwarenhändlern (Be—
schläge. Nägel) war die Firma weiterhin
bekannt unter dem Namen Hess di' Cie.
Pilgersteg. Um die 2—10 Mitarbeiter waren
im Jubiläumsjahr 1963. «100 Jahre Hess 8:
Cie. Pilgersteg. Rüti (Zürich)>>. in allen
Sparten beschäftigt. Rund die Hälfte des
verbrauchten Stroms wurde noch immer
vom eigenen Kraftwerk produziert. Eine
Selbstverständlichkeit war denn auch im-
mer die Bereitstellung der nötigen Mittel
für Teilerneuerungen im Hydraulik- und
Maschinenbereich. und zwar bis zum Ver-
kauf des Kraftwerkes im Jahre 1995. Im
gleichen Jahr wurden von der Firma Hesco
Pilgersteg AG die nicht zur Lüftungstech-
nik gehörenden Produktionsbereiche ver—
kauft. Drei Jahre später kam es zur Über-
nahme durch die Firma Gebr. 'l'rox.
Neukirchen (D). und noch einmal drei
Jahre später entstand durch die Fusion mit
der schon vorher existierenden 'l'ochterlir-
ma Trox Schweiz AG der neue Tochterbe-
tricrox Hesco (Schweiz) AG.

_li't'r die im gleielten .lu/ir errichtete Fabrik im Unteraatlml. die Untere Spinnerei (oben reelzts).

Ganze 120 Jahre.von 1875 bis l995.war
das Kraftwerk Pilgersteg aufs Engste mit
der Firmengeschichte Hess verbunden.
Noch 1990 wurden von der im Mittel pro-
duzierten Strommenge von 650000 kWh
im Jahr deren 450000 kWh im Eigenver—
brauch verwendet und 200001) kWh in das
Netz der Gemeindewerke Rüti eingespie-
sen. Alois Rohrer. der heutige Besitzer des
Kraftwerkes. führt dieses «Erbe» mit gros-
sem Engagement weiter. Die in den letz—
ten zehn Jahren getätigten Investitionen in
der Höhe von insgesamt 800000 Franken
zeigen dies auf eindrückliche Weise. Eine
gute Voraussetzung für die weitere Zu—
kunft dieses in reizvoller Umgebung gele-
genen Kraftwerkes.

Das Kraftwerk Oberaathal am Aabach

Zu Beginn der industriellen Revolu-
tion im frühen l9. Jahrhundert war der
Weiler Oberaathal eine typische Mühlen-
und lndustriesiedlung. 1m Protokoll des
Regierungsrates zur Neuordnung der
Wasserrechte vom Dezember 19155heisst
es dazu: «Gemäss einem Bericht des Inge—
nieurs Pestaluzz von 1822 bestanden da—
mals folgende Wasserkraftanlagen (von
oben nach unten aufgezählt): Eine Bei-
mühle mit zwei Wasserrädcrn. eine Säge
mit einem Wasserrade und eine Haupt-
mühle mit drei Wasserrädern. Aus einem
andern Berichte des Ingenieurs vom März
1826 geht ferner hervor. dass die ganze

Wasserkraft der Beimühle für die daneben.
erstellte Spinnerei beansprucht wurde:
dass ferner im Jahr 1825 eine 'l‘eilung des
Mühlegewerbcs stattgefunden hat in der
Weise. dass der eine der Gebrüder Schel—
lenberg die Spinnerei erhielt und der an-
dere die Säge und l lauptmühlc.»

Die in den Jahren 1822 bis 1825 erbau-
te Spinnerei Schellenberg war das erste.
mitten im Weiler Oberaathal gelegene «111-
dustrielle Etablissement». Zur selben M
nahm .lakob Wegmann seine am Weiler-
ausgang Richtung Unteraathal gebaute

Sbinnerei'l‘halwies in Betrielxwelchc lts’lh

durch einen Brand zerstört wurde. Rund
l5 Jahre später bot sich Wegmann die (ic-
legenheit. unweit der Fabrik Schellenhcl'il
eine neue Spinnerei zu erstellen. Diese lit—
brik entsprach bei ihrer lnbetriebnaltlllt‘
im Jahr 1862 in allen Teilen. d.li. punktn

(iebäulichkciten. Maschinenpark und

Kraftantrieb. einer modernen Spinnerei.

Ein rundes Jahrhundert später sollte ihr
dieses Prädikat mit der Wahl zum Produk—
tionszentrum der Streiffsehen Spinnereien
in Aathal ein weiteres Mal zufallen.

Erweiterter Zulaul'kanal

Die Wasserrechte der Schellenberg-

”un" Siigc und Hauptmühle verwendete
.lakob Wegmann für den Betrieb seines im
Fabrikgebäude integriertem mit cincr'lttr-
bine bestückten Wasserkraftwerkes. Dem
Protokoll von 1915 ist weiter zu entnelt-



mun. dass seinem Begehren. den Zulauf-
kanal von der Spinnerei Schellenberg bis
zur Kantonsstrassen-llnterquerung zu ei—
nem Weiher zu erweitern. 18117 stattgege-
ben wurde. Aufgeführt ist auch die 1905 er-
teilte Bewilligung. die Girard-Turbine mit
einer mittleren Leistung um die 70 PS
durch eine FrancisiI'urbine mit höherem
Schluckvermogen und entsprechend gros—
sercr Spitzenleistung zu ersetzen. Bei letz-
terem Ausbau war die «Obere Spinnerei»„
wie sie von nun an genannt wurde. bereits
im Besitz von l‘ritz Streiff-Mettler. 1m Jahr
1911| erwarb er die Fabrik. zusammen mit
derjenigen im Unteraathal. der «Unteren
Spinnerei». aus der Erbschaft des Spinner-
konigs I leinrieh Kunz.

Investiert wurde vorerst in die Untere
Spinnerei. die im Jahr 1915. bei Abschluss
der umfangreichen lirneuerungen von
(iebiiudeteil und Maschinenpark. auch
über eine ’l'rafostation verfügte. Dies er—
müglichte eine weitgehende Elektrifizie-
rung des Betriebes: ein lirfordernis für den
Einsatz der neuen. schon mehrheitlich mil
elektrischem liinzelantrieb versehenen
Produktionsntaschincn. Für die noch wei-
terhin verwendete 'l'ransmissionsanlage
lieferte von nun an ein mil der 'l'urbinen—
welle gekoppelter l{lektro-Asynchron—
motor die lirsatzkraft bei ungenügender
'l'urbinenleistung. Bei übersehüssiger Was-
serkraft funktionierte der Motor als Geno
ralor und gab Strom ins Netz ab. Nach
ähnlichem Muster wurde in den Jahren
19111 bis 1918 die Obere Spinnerei moder—
nisiert. 1111 nett erstellten Shcdbau standen
24 mil elektrischem liinzelantrieb verse—
hene Ringspinmnaschinen zu je 500 Spin-
deln im Iiinsatz. Zur gleichen Zeit erwarb
l’ritz Streiff die l’abrik Schellenberg: die
sich damit eroffnenden Möglichkeiten bei
der Wasserkraftnutzung sollen beim Kauf
eine wichtige Rolle gespielt haben. Deren
l'Insetzung war dann der niichsten Gene—
ration vorbehalten: bis dahin präsentierte
sich die seit 18(18 bestehende Weiherland-
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Werner Sehefer—Gujer. Jahrgang 1942.
dipl. 1€l.—1ng. 11'1'1./S'1‘V. wohnt in Hin—
\\'il. lir verfasste die Broschüre «Elek-

l)er Autor

tromeelutnische Messinstrumente. her-
gestellt von Schweizer Firmen». Dies ist
sein zweiter «1 leimatspiegel».
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Verwendete Quellen und Literatur

Wasserrechts-l lnterlagen des AWEL.
Abteilung Wasserbau

«Wasserkraft treibt 'l’urbinen und Gene-
ratoren» von (‘hristoph Maag

«Faszination Wasserkraft» von Norbert
lang und Roland Mosimann. Baden
3003

(‘hroniken und Jubilaumsschriften der
l’irmen Bühlerfli'os Heseo und Streiff
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I )a.s .llast'lIiiIeH/Iaus (les lx'i‘a/hrerks OberaaIlIal: rechts die stillgelegte Fr‘aneis-Turbine 111111 links
rlie Kuplun-Tur/11111'. [wide Fabrikat [isf/117' 11111111' (R. 11/l1›.s'1'111111111. 2005).

schal't im ()beraathal wie aufdem Foto ab—
gebildet.

Neubau mit Aufl'üllung der Weiher

Die Eingliederung mehrerer Firmen
und die Vergrosserung des Aktienkapitals
führten 1931 zur Änderung des Firmenna-
mens in Vereinigte Spinnerein A.-G. Aa-
thal: in der (ieschiiftsführung war inzwi-
schen die zweite Generation mit Fritz und
Willi Streiff vertreten. Unter dieser Fir-
menbezeichnung wurde dem Kanton 1942
das Projekt für den Ersatz der bestehen—
den zwei alten Wasserkraftwerke (Fabrik
Schellenberg und Obere Spinnerei) durch
eine Neuanlage zur Genehmigung einge-
reicht. Das geplante Vorhaben umfasste
den Bau eines neuen Maschinenbauses ne-
ben der Oberen Spinnerei und die Anpas-
sung der Kanalanlagen mit Aufhebung der
beiden Weiher. Eine 250-PS-Kaplan—Tur-
bine mit gutem Wirkungsgrad bei grösse-
ren Wassermengen und eine (111-PS-
Francis-Turbine mit gleicher Eigenschaft
bei geringerem Wasseraufkommen waren
für die Kraftgewinnung vorgesehen.

Genau so wurde die Anlage auch ge—
baut. und noch vor Ende des Zweiten
Weltkrieges wurde damit erstmals Strom
produziert. Rund 550000 Franken kostete
das Ganze ohne Einbezug der von der Ma—

schinenfaln'ik Oerlikon gelieferten Gene-
ratoren und Schadtanlage. Für Arbeiten
am Kanal und das Auffüllen der Weiher
wurden eigenes Personal. infolge ungenü-
gender Beschäftigungslage. und Kriegs-
internierte eingesetzt. Der gleichzeitige
Umbau des zur Unteren Spinnerei gehö-
renden Kanalsystems mit Zusehüttung der
Weiher brachte nebst zusätzlichen Kosten
auch zusätzliche Arbeit. Dieser ä-iusserst
wertvolle Beitrag zur Linderung der ho-
hen Arbeitslosigkeit in jener Zeit konnte
nur dank dem Einsatz zuvor erwirtschafte—
ter Mittel geleistet werden.

Eine nächste Revision der Anlagen mit
deren vollständiger Automatisierung und
Fernüberwachung erfolgte in den Jahren
1994/95. Für die Stromproduktion wird
seither nur noch die Kaplan-’I‘urbine ver-
wendet. Um die 370000 kWh werden im
Jahresmittel produziert: bei Einspeisung
ins Öffentliche Netz resultieren daraus
Einnahmen von rund 55000 Franken. Auf—
wand und Ertrag halten sich wohl unter
günstigen Voraussetzungen die Waage:
vom «Millionenbach» dürfte in diesem
Zusammenhang also kaum die Rede sein.
Umso erfreulicher ist. dass die aus der Be-
triebseinstellung 2004 hervorgegangene
1mmobilienunternehmung Streiff AG sich
weiterhin für den aktiven Erhalt des
Kraftwerkes einsetzt. 39


